
Strom  etc . bekom m en, ohne d a fü r  L e itungsm asten  u n d  R o h rle itu n g en  in  K au f zu n e h ­
m en. Es g ib t zah llose B eisp ie le , wo u n se re  E rw artu n g en  e n ttä u sc h t w erden . L e id e r sind 
w ir auch  o f t zu ego istisch ; w ir m iß b rau ch en  u n se re  U m w elt und  w u n d e rn  uns dann , 
w enn  sie u n schön  u n d  g e su n d h e itsg e fäh rd en d  w ird . Solche G le ich g ü ltig k e it m uß au f­
h ö re n ; an ih re  S te lle  m uß die  rich tig e  E in ste llu n g  zu r U m w elt tre te n . Das E u ro p ä isch e  
N a tu rsc h u tz ja h r  soll Ih n e n  p e rsö n lich  zeigen, w ie Sie etw as V ern ü n ftig es  und  S ch ö p fe ri­
sches fü r  das w u n d e rb a re  E rb e  d e r U m w elt E u ro p as tu n  können .

Das E u ro p ä isch e  N a tu rsc h u tz ja h r  is t b e re its  seh r e rfo lg re ich  gew esen. In  ganz E u ro p a  
h e rrsc h t g roße  A k tiv itä t, da sich die le ite n d e n  O rgane au f a llen  E b en en  m it d iesen  
d rin g lich en  P ro b lem en  befassen . N ie zuvor h a t  es so viel In fo rm a tio n  u n d  E rz ieh u n g  im  
Z usam m enhang  m it d e r U m w elt gegeben. D as E u ro p ä isch e  N a tu rsc h u tz ja h r  k an n  jedoch  
k e in  v o lls tän d ig e r u n d  d a u e rh a f te r  E rfo lg  sein , w enn  n ic h t Sie —  d er L eser d ieser Z ei­
len  —  sich ak tiv  d a ra n  b e te iligen .

T e ilen  Sie m it m ir d ie  A nsich t H e n ri-F re d e ric  A m iels, daß „ jed e  L an d sch a ft e in  A us­
d ru ck  der geis tigen  E in s te llu n g “ is t, u n d  b e tra c h te n  Sie das E u ro p ä isch e  N a tu rsc h u tz ­
ja h r  als S p ru n g b re tt fü r  e in  L eben , w elches d e r e rf re u lic h e n  A ufgabe gew idm et is t, das 
E u ro p a  von  m orgen  zu e inem  leb en sw erten  S ied lungsraum  zu m achen . B ed en k en  Sie 
aber, daß  d ie  Z e it n ic h t fü r  uns a rb e ite t!  B e re itsc h a f t, B ege iste rung  u n d  ä u ß e rs te  E n t­
sch lo ssenhe it zum  H an d e ln  w erd en  von jed em  e inze lnen  von uns ve rlan g t.

Europäische Naturschutzkonferenz in Straßburg
G esan d te r D r. W. G r  e d 1 e r , s tän d ig e r V e r tre te r  Ö ste rre ich s beim  E u ro p a ra t

D ie E u ro p ä isch e  N a tu rsch u tzk o n fe ren z , 
w elche vom  9. b is 12. F e b ru a r  in  S traß b u rg  
ab g eh a lten  w u rd e , w ar e in  a u ß e ro rd e n t­
liches E re ign is. N ich t w en iger als fü n f  M it­
g lied e r re g ie re n d e r  H äu se r w aren  e rsch ie ­
nen . D e r französische  L a n d w irtsc h a fts ­
m in is te r  D uham el w a r d e r offizielle V e r­
tr e te r  d e r  fran zö sisch en  R eg ierung . D ie 
N eug ierde  g a lt vo r allem  dem  P rin zen  
P h ilip  von  E n g lan d  u n d  dessen  Sohn C h ar­
les, P rin z  von  W ales, sie k am en  zu a lle r­
le tz t, n ach d em  vo r ih n e n  b e re its  P rin z  
B e rn h a rd  von  H o llan d , P rin z  A lb e rt von 
B elg ien  u n d  P rin z  C harles von L uxem ­
b u rg  sow ie etw a 15 M in iste r u n d  sonstige 
P e rsö n lic h k e ite n  h o h en  R anges e ingetro f- 
fen  w aren . D ie ö ste rre ich isch e  D elegation  
w u rd e  d u rc h  d en  T iro le r  L an d tag sp rä s i­
d e n te n  D r. L ugger g e fü h rt.

In  d e r D ip lom aten loge  sah  m an  u. a. S ir 
P e te r  S m ithers, ehem aligen  G en era lsek re ­
tä r  des E u ro p a ra te s . Sein N achfo lger, 
B u n d esm in is te r  a. D. T oncic-S orin j, eröff- 
n e te  d ie S itzung , in  d e re n  V erlau f ach t 
R ed en  g eh a lten  w urden . G e n e ra lse k re tä r 
T onc ic  d a n k te  n ic h t n u r  den  kön ig lichen

H o h e iten  fü r  ih re  A nw esenhe it, so n d ern  
auch den  z ah lre ich en  V e r tre te rn  d e r  R e ­
g ie rungen  d e r 18 M itg lied ss taa ten  u n d  
d e rjen ig en  d e r N ich tm itg lied ss taa ten : K a­
n ada , T schechoslow akei, F in n la n d , Is rae l, 
L iech ten s te in , P o rtu g a l, R u m än ien , S pa­
n ien , USA, Jugoslaw ien . E benso  h e rz lich  
b eg rü ß te  e r  d ie D e leg ie rten  d e r g ro ß en  in ­
te rn a tio n a le n  O rg an isa tio n en  —  es w aren  
ih re r  m eh r als 300.

D e r E u ro p a ra t , fü h r te  D r. T oncic  u n te r  
an d erem  aus, b e tra c h te  das N a tu rsc h u tz ­
ja h r  n ic h t als A bsch luß  se in e r T ä tig k e it 
au f diesem  G ebiet, so n d ern  als A nfang . 
D r. T oncic  sp rach  den  W unsch  aus, daß 
die S ch lu ß e rk lä ru n g  d e r K o n fe ren z  V o r­
schläge zu r Schaffung e in e r eu ro p ä isch en  
A u to r i tä t  fü r  die U m w eltp rob lem e e n th a l­
te n  u n d  daß  d iese r A u to r i tä t d ie A ufgabe 
ü b e r tra g e n  w erde , e ine E u ro p ä isch e  K o n ­
v en tio n  fü r  den  N a tu rsch u tz  v o rz u b e re i­
ten .

Im  N am en  d e r B e ra te n d e n  V ersam m ­
lung  des E u ro p a ra te s , d e r das Z u s ta n d e ­
k om m en  d iese r K o n fe ren z  zu  v e rd an k en  
sei, b e g rü ß te  auch d e ren  P rä s id e n t, R ever-
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din , dieselbe. E r verlas d an n  eine B o t­
sch a ft des am tie ren d en  P rä s id e n te n  des 
M in iste rkom itees , T h o rn , A u ß en m in is te r 
L uxem burgs, d e r au f d ie  „g igan tische  A u f­
gabe“ d e r S tra ß b u rg e r  K o n fe ren z  h inw ies, 
denn  das Ü b erleb en  d e r M enschheit stehe  
auf dem  Spiel.

„H eu te , zum  e rs ten m a l in  der G e­
sch ich te“ , e rk lä r te  h ie ra u f  der P rä s id e n t 
des N a tu rsch u tzk o m itees , B oote , „ v e r­
suchen  d ie V ö lk er E u ro p as, m it v e re in te n  
K rä f te n  das n a tü r lic h e  M ilieu  von  m orgen  
zu gesta lten . Schon a lle in  d ad u rch  ist 
das N a tu rsc h u tz ja h r  e in  E rfo lg . U nsere  
H a u p tau fg ab e  so llte  d e r Schutz d e r L a n d ­
sch aften , d e r T ier- u n d  P flanzenw elt, E r ­
h a ltu n g  d e r B o d en erw erb sq u e llen , gesun­
d e r L u ft u n d  gesunden  W assers se in .“

A uf o rig ine lle  A rt s te llte  sich Louis Le- 
p rin ce -R in g u e t als P rä s id e n t d e r K o n fe ren z  
vor: „ Ih r  h a b t den  T eu fe l in  eu re  V e r­
sam m lung e in g e fü h r t“ , sagte er. „ Ic h  b in  
w eder Ö kologe noch  B iologe, ich  b in  ein 
S täd te r, d e r die W älde r, L an d sch a ften  un d  
B erge n u r  sieh t, w enn  e r in  F e rie n  geht. 
Ich  b in  e in  W issenschaftle r, e in  F a b r ik a n t 
von k ü n stlich em  L eben . Ich  k en n e  die 
A n tim a te r ie  fa s t besser als die M ate rie  der 
N a tu r .“ D e r R e d n e r  ze ich n e te  h ie ra u f  in  
m a rk a n te n  S tr ich en  die A ufgabe der W is­
sen sch aft im  N a tu rsch u tzb e re ich  u n d  b e ­
to n te  die N o tw en d ig k e it, d ie K o n fe ren z  
auf eu ro p ä isch e  E bene  zu ste llen .

Als fü n f te r  R e d n e r  ergriff d e r fran zö si­
sche L an d w irtsch a ftsm in is te r  D uham el das 
W o rt u n d  leg te  d ar, w ie d ie  französische  
R eg ie rung  das P ro b lem  sehe. „D ie N a tu r ­
sch u tzp o litik “ , sag te  D uham el, „w ird  von 
zwei Id een  b e h e rrsc h t: P ädagog ik  und  
R au m g esta ltu n g .“ E ine  R eihe  von  M aßnah ­
m en seien  in  V o rb e re itu n g , um  den  U n te r ­
r ic h t d e r N a tu rw issen sch a ften  leb en d ig e r 
zu g esta lten . M an w olle auch  den  U n te r ­
r ic h t d e r Ö kologie fö rd e rn . W as die R au m ­
gesta ltu n g  a n b e tr iff t, se ien  B eisp iele  an zu ­
fü h ren : F ü r  die W äld e r seien  soeben  d re i 
M aßnahm en  ge tro ffen  w o rd en : S teu e r auf 
A bholzung , B efre iu n g  von d e r E in k o m ­
m en s teu e r fü r  jen e , die neue  W aldungen  
anpflanzen , u n d  V erp flich tung , fü r  alle  ö f­
fen tlich e  A rb e ite n  finanzielle  K o m p en sa­
tio n en  zw ecks E rw erb  n eu e r b ew ald e te r

A reale  zu bew illigen . J e d e r  V o lksschü ler 
so llte  an g eh a lten  w erd en , e in en  B aum  zu 
pflanzen , d e r n u r  ihm  g eh ö rt u n d  den  ei­
sern ganzes L eben  lang  pflegen  k an n . H in ­
sich tlich  d e r R e in h a ltu n g  des W assers 
sei eben fa lls  e ine  R eihe  von M aßnahm en  
getro ffen  w orden . Sie z ie lten  h a u p tsä c h ­
lich  d a ra u f  h in , die Q u a litä t u n d  die Q u an ­
t i tä t  d e r W asserm engen  zu k o n tro llie re n  
u n d  das B aup rog ram m  von E p u ra tio n s- 
s ta tio n e n  zu v e rg rö ß e rn . A uf eu ro p ä isch e r 
E bene  so llte  e in  gem einsam er F onds gegen 
die W asserverseuchung  geschaffen  w erden , 
um  die g ro ß en  F lüsse u n seres  K o n tin e n ­
tes re in  zu  e rh a lte n . W ir h ä t te n  es h ie r  
m it e inem  in te rn a tio n a le n  P ro b lem  zu tu n , 
denn  die L u ft, ebenso w ie das W asser, 
k en n e  k e in e  n a tio n a le n  G renzen . W ir m ü ß ­
te n  uns dagegen  zu r W ehr setzen , daß die 
L u ft noch  m eh r v e rp e s te t, das W asser u n ­
g en ieß b a r w erde.

A uch  fü r  den  fach u n k u n d ig en  B eobach ­
te r  w ar d e r U n te rsch ied  im  T on  zw ischen 
den  E rk lä ru n g e n  des französischen  L an d ­
w irtsch a ftsm in is te rs , des P rin z e n  von 
L ü ttich , des P rin z e n  d e r N ied e rlan d e  und  
des H erzogs von E d in b u rg h  fra p p a n t. Er- 
s te re r  sp rach  von d e r P o li tik  se iner R e ­
g ierung  fü r  den  N a tu rsch u tz , w äh ren d  die 
ü b rig en  R e d n e r  V orsch läge m ach ten  un d  
beso rg te  A u fru fe  um  w irksam e Z usam m en­
a rb e it e rließ en .

D ie h o h en  R e p rä se n ta n te n  d e r k o n s ti­
tu tio n e lle n  M onarch ien  sp rach en  sich eher 
fü r  e in en  N a tu rsch u tz  „m it a r is to k ra ti­
schem  E insch lag“ aus, w äh ren d  L a n d w irt­
sch a ftsm in is te r  D uham el sich fü r  eine „ d e ­
m o k ra tisch e“ F o rm el e in se tz te . D iese b e i­
den  v e rsch ied en en  G esich tsp u n k te  in  E in ­
k lang  zu b rin g en  w ar A ufgabe der K on­
fe ren z , dam it m an  zu e in e r V e re in b a ru n g  
ü b e r eu ro p ä isch e  Z u sam m en arb e it ge lan ­
gen sollte.

B ei säm tlich en  In te rv e n tio n e n , m ögen 
sie von L eu ten  w ie P rä s id e n t R everd in , 
B oote, L ep rin ce -R in g u e t, vom  P rin z e n  von 
L ü ttic h  od er vom  H erzog  von E d in b u rg h  
v o rg eb rach t w orden  sein , ze ichne te  sich 
e ine K o n s ta n te  ab: der Pessim ism us ange­
sich ts d e r A ngriffe gegen die B iosphäre  
u n d  die V e rg ö tte ru n g  des w irtsch a ftlich en
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F o rtsc h ritte s . E in  an d eres  L e itm o tiv  w ar 
d ie V o rd rin g lich k e it e in e r v e re in b a rte n  
eu ro p ä isch en  A k tio n  zu r H arm o n is ie ru n g  
des N a tu rsch u tzes  u n d  d e r E n tw ick lung .

N ach dem  französischen  L a n d w irt­
sch a ftsm in is te r  kam en  die kön ig lichen  
H o h e iten  an die R eih e : N ach e in an d e r
sp rach en  zu r V ersam m lung  P rin z  A lb e rt 
von B elgien , P rin z  P h ilip  von  E n g lan d  
un d  P rin z  B e rn h a rd  d e r N ied e rlan d e . Es 
w aren  ke ine  sch ab lo n en h a ften  R e fe ra te , 
son d ern  aus den  W o rten  sp rach  V e rs tä n d ­
nis fü r  die zu r D eb a tte  s teh en d en  P ro ­
blem e.

,,D er M ensch“ , sag te  P rin z  A lb e rt, 
„g laub te , u n g e s tra f t die e h e rn en  G esetze 
d e r N a tu r  v e rle tzen  zu k ö n n en , aber diese 
fä n g t an, sich zu räch en . H eu te  bekom m en 
es die in fo rm ie rte n  K re ise  m it d e r A ngst 
zu tu n .“ G ew iß, so b e to n te  er, m an  kö n n e  
in  schm utzigen  S täd ten , die in  P a rk p lä tz e  
un d  A u to b ah n en  v e rw an d e lt seien , leben , 
ab er es sei n ic h t m öglich, die A tm o sp h äre , 
die O zeane, d ie  G rünflächen , aus denen  
das L eben  g esch ö p ft w ird , zu en tb eh ren . 
H ie r gehe es um  das physische  u n d  p sy ­
chische G leichgew ich t des M enschen. E ines 
d e r w ich tig sten  P o s tu la te  sei d ie  in te rn a ­
tio n a le  Z usam m enarbe it.

P rin z  P h ilip  v e r t r a t  die A uffassung , daß 
sich der M ensch in  d e r A usb eu tu n g  der 
N a tu r  k ü n ftig  gewisse B esch rän k u n g en  
au fe rleg en  m üsse, w enn  e r sich e ine auch 
n u r  e in ig erm aß en  leb en sw erte  U m w elt e r ­
h a lte n  w olle. D azu b e d ü rfe  es k ü n ftig  
e in e r e n tsp rech en d en  G esetzgebung und  
eines B e h ö rd en ap p a ra te s , d e r fü r  eine 
k o n seq u en te  B each tu n g  d e r gese tz lichen  
R ic h tlin ie n  sorge. In  se in e r R ede u n d  an ­
sch ließend  auch  vo r d e r P resse  b e to n te  der 
P rin z , d e r sich b esonders  um  den Schutz 
d e r W ild tie re  v e rd ie n t gem ach t h a t, daß 
die Z e it des R edens ü b e r  den  N a tu rsch u tz  
se it langem  v o rü b e r sei u n d  die  B evö lke­
rung  n u n  end lich  T a te n  fü r  die R e in h a l­
tu n g  von W asser u n d  L u ft un d  die u n v e r­
seh rte  E rh a ltu n g  d e r N a tu rla n d sc h a fte n  
e rw arte . E in  b e a c h te n sw e rte r  Satz des 
P rin z e n : „A lle diese von L e id en sc h a ft ge­
trag en en  R ed en  fließen  w ie W asser u n te r  
e in e r B rücke  d u rch , w enn  ih n en  n ic h t d ra ­
kon ische  po litisch e  M aßnahm en  fo lg en .“

In  ähn lichem  S inn p lä d ie r te  P rin z  B e rn ­
h a rd  d e r N ied e rlan d e , d e r u. a. die D rin g ­
lic h k e it k o n se rv ie re n d e r  M aßnahm en  u n ­
te rs tr ic h , „um  zu re t te n , w as noch  zu r e t ­
te n  is t“ . E r  a p p e ll ie r te  auch  an die U n te r ­
s tü tzu n g  fre iw illig e r H e lfe r, die e ine  w ich­
tige R o lle  sp ie len  k ö n n ten . „K o n se rv ie ­
ru n g  (B ew ahrung) is t n ic h t g le ichbedeu ­
te n d  m it K o n serv a tism u s.“

Im  V erlau f der K o n fe ren z  w urde  die 
G oldm edaille  „A lex an d er von H u m b o ld t“ 
S ir P e te r  S m ithers z u e rk an n t. In  se iner 
A n sp rach e  w ü rd ig te  G raf B e rn a d o tte  die 
In te rv e n tio n e n  des ehem aligen  G en era l­
se k re tä rs  au f dem  G eb ie t des N a tu rsc h u t­
zes un d  seine A nregung , e in  E u ropäisches 
N a tu rsc h u tz ja h r  zu v e ra n s ta lte n . D ie M e­
daille  w urde  von  G en e ra ls e k re tä r  T oncic  
seinem  V orgänger ü b e rre ic h t.

D ie D iskussion  w ä h rte  tagelang , d icke 
B erich te  d e r E x p e rte n  d ie n te n  als U n te r ­
lagen. W äh ren d  nach  d e r A breise  d e r k ö ­
n ig lichen  H o h e iten  P ro f . B en them  aus 
H o llan d  ü b e r die n ach te ilig e  V erän d eru n g  
des N a tu rb ild e s  in fo lge  d e r im m er m eh r 
um  sich  g re ifen d en  U rb an isa tio n  re f e ­
r ie r te , b e h an d e lte  am  D ienstag , dem  10. 
F e b ru a r , d e r w e ltb e k a n n te  ita lien isch e  
Ö kologe P ro f . P assino  das g leiche P ro b lem  
u n te r  dem  A sp ek t d e r in d u s tr ie lle n  E n t­
w ick lung . E r an a ly s ie r te  d ie  hygien ischen , 
b io log ischen , physischen  u n d  sozialen  F o l­
geerscheinungen  der In d u s tria lis ie ru n g  und  
zeig te  auf, w ie schäd lich  d ie V erseu ­
chung  d e r L u f t un d  des W assers „ in fo lge  
d e r A tte n ta te  d e r In d u s tr ie  au f d ie N a tu r“ 
gew orden  sei. B esonders die S tad tb ev ö lk e ­
ru n g  le ide  u n te r  dem  stän d ig en  E in a tm en  
sch lech te r L u ft. U nsere  h eu tig en  S täd te  
seien  w e ite r  n ich ts  als e ine  g roße K ra n ­
k e n fa b r ik . Seinen  A u sfü h ru n g en  ü b e r die 
W asserverseuchving w ar zu en tn eh m en , 
daß der R h e in  in  seinem  Q uellgeb ie t k la r  
sei, aber in  d e r M itte  se iner S trom länge 
b e re its  24.000 g iftige  K eim stoffe p ro  
K u b ik z e n tim e te r m itfü h r te  u n d  daß sein 
V erseuchungsn iveau  sogar 200.000 K eim e 
p ro  K u b ik z e n tim e te r  bei se in e r E in m ü n ­
dung  ins M eer e rre ich e .

L o rd  H ay te r, de r b ritisch e  D e leg ie rte , 
gab se in e r F reu d e  d a rü b e r  A usd ruck , daß 
se it der V erfügung  d e r  d rak o n isch en  M aß­
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nah m en  des „C lean  A ir A c t“ die S o n n en ­
b es trah lu n g  in  L ondon  um  50 P ro z e n t ge­
stiegen  sei. N ach  se in e r A n sich t m üsse 
„sch ließ lich  d e r V e rb ra u c h e r  fü r  d ie B e­
w ahrung  d e r n a tü r lic h e n  U m gebung zah ­
le n “ .

C lem en t B ressou  b e d a u e rte  se inerse its , 
in  d e r in d u s tr ie lle n  Z iv ilisa tio n  w eder 
E th ik  noch  M oral zu finden , so n d ern  n u r  
die P h ilo so p h ie  des G ew inns. D ieser p es­
sim istischen  A uffassung  s te llte  d e r R e d n e r  
die N o tw en d ig k e it gegenüber, auch  die 
sozialen , san itä re n , ä s th e tisch en  sow ie öko­
log ischen  B elange zu b e rü ck s ich tig en , um  
neue zw eckm äßige O rie n tie ru n g e n  fe s tz u ­
legen. E ine  in te re ssa n te  Id ee  w u rd e  in  d ie ­
sem Z usam m enhang  vo rgesch lagen : E in ige 
L eh rk u rse  ü b e r  d ie  n a tü r lic h e  U m gebung 
so llten  in  den  g roßen  In g en ieu rsch u len  
e in g e fü h rt w erd en , d en n  gerade  sie w ü r­
den  das M ilieu g esta lten .

N ich t w en iger e in d ru ck sv o ll w ar das 
R e fe ra t von P ro f . M aldague (K anada) 
ü b e r den  U m w and lungsp rozeß , d e r in  der 
L and- un d  F o rs tw ir tsc h a f t v o r sich gehe. 
D ie L a n d w irts c h a ft w erde  von  J a h r  zu 
J a h r  m eh r in d u s tr ia lis ie r t. D as W achstum  
d e r S täd te , d ie F lu rb e re in ig u n g , d e r B au 
von A u to s tra ß e n  u n d  N eb en resid en zen  
h ä tte n  das B ild  to ta l v e rä n d e r t. D er la n d ­
w irtsch a ftlich e  B e trieb  m ü ß te  sich im m er 
m eh r au f m o d ern e  T ech n ik  u n d  die A n­
w endung  w issen sch aftlich e r E n td eck u n g en  
u m ste llen , um  re n ta b e l zu b le iben . D ie 
Folge davon  sei, daß d ie  k le in e re n  B e­
tr ie b e  verschw inden . D em  M ansho lt-P lan  
zufolge solle das la n d w ir tsc h a ftlic h  ge­
n u tz te  A rea l d e r sechs E W G -L änder in  den  
Ja h re n  1970 bis 1980 um  5 M illionen  
H e k ta r  v e rm in d e r t w erden . M an k ö n n te  
d am it rech n en , daß  in  d iesen  L ä n d e rn  die 
ak tiv  tä tig e  lan d w ir tsc h a ftlic h e  B evö lke­
rung  von 10 M illionen  M enschen  im  Ja h re  
1970 au f 5 M illionen  ab sin k en  w ird . Seit 
1958 h ä tte n  b e re its  4,5 M illionen  L an d ­
w irte  ih re  Scholle verlassen . P ro f . M al­
dague e rb lick te  auch  im  B ed ü rfn is  des 
e inze lnen , e tw as R uhe in  d e r noch  u n b e ­
rü h r te n  N a tu r  zu suchen , eben fa lls  d ie U r­
sache fü r  w e ite re  Ü berg riffe  au f die uns 
um gebende N a tu r. D as V ersch w in d en  d e r 
S um pfgegenden  von großem  b io log ischen

W ert, das V erschw inden  d e r n a tü r lic h e n  
W aldungen  zu g u n sten  k ü n s tlic h e r  F o rs t­
an lagen  e rfo rd e rn  nach  A n sich t des R e d ­
n e rs  d ie  Schaffung von  n a tü r lic h e n  E r ­
ho lungszonen  u n d  u n a n ta s tb a re r  G eb iete  
fü r  die F lo ra  u n d  F au n a . D iese O p e ra tio ­
n en  seien  aber n ic h t au sre ich en d , w enn  
d e r M ensch n ic h t g le ichzeitig  sich se in e r 
V eran tw o rtu n g  den  von d e r N a tu r  gebo­
te n e n  R e ich tü m ern  gegenüber b ew u ß t 
w erde.

E in  besonderes  K a p ite l g a lt den  schäd ­
lichen  A usw irkungen  d e r In s e k te n v e r til­
gungsm itte l, b esonders  dem  u n te r  dem  
N am en  D D T b e k a n n te n  P ro d u k t, das 
d u rch  d ie  P flanzen  in  den  T ie rm ag en  ge­
lan g t u n d  sch ließ lich  auch  in  die m ensch ­
lichen  O rgane. In  F in n la n d  sei die V e r­
w endung  von D D T b e re its  v e rb o ten . In  
an d e ren  L än d ern , w ie beisp ielsw eise  
Schw eden, trag e  m an  sich ebenso — wie 
d e r schw edische M in iste r B engson  im  
L au fe  d e r  D iskussion  'e rw ähn te  —  m it der 
A bsich t, dieses M itte l zu v e rb ie ten . M ehr­
h e itlic h  kam  im  L au fe  d e r D eb a tte  die 
M einung  zum  A usd ru ck , daß m an  die 
L a n d w irtsc h a ft „ p lan ifiz ie ren “ m üsse, 
ohne jed o ch  in te g ra l gew isse a lte  M eth o ­
den  zu v e rw erfen , die sich auch  h e u te  
noch  bew äh ren . Im  in d u s tr ie lle n  S ek to r 
m ü ß te  m an  zw ischen den  P o s tu la te n  der 
In d u s tria lis ie ru n g  u n d  d en jen ig en  des 
N a tu rsch u tzes  e in en  K om prom iß  suchen , 
u n d  zw ar bald .

A m  d r i t te n  T agungstag  schloß die E u ro ­
päische  N a tu rsc h u tz k o n fe re n z  m it der 
V erlesung  des B erich te s  von M. H ookw ay 
(G ro ß b ritan n ien ) ü b e r  d ie  A usw irkung  der 
F re iz e itg e s ta ltu n g  u n d  des T ourism us auf 
die U m w elt ih re  A rb e iten .

In  seinem  re ic h d o k u m e n tie r te n  B erich t 
hob H ookw ay die im m er g rö ß ere  A usdeh ­
nung  d e r  F re iz e itg e s ta ltu n g  in  E u ro p a  h e r ­
vor. Z u r A usübung  d e r F re iz e ita k tiv itä te n  
b en ö tig e  m an  g roße F läch en  u n d  eine 
q u a lita tiv e  län d lich e  U m gebung. Aus d ie ­
sem G ru n d  m ü ß te n  neue  Z onen  geg rü n d e t 
w erden , in  den en  sich die S tad tb ev ö lk e ­
rung  „au s to b e n “ k önne . D ies bed inge  eine 
gu te  V e rw a ltu n g s tech n ik  u n d  e ine strenge  
P lan u n g . A uch  m ü ß te n  g e fä h rd e te  G egen­
den  b e sch ü tz t w erden , in d em  m an  in  an ­
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de ren  n ah e lieg en d en  G eb ie ten  F re iz e it­
in s ta lla tio n en  e rr ic h te . D em  R ed n e r zu ­
folge m ü ß ten  alle R eg ie ru n g en  d a rü b e r 
w achen , daß es zu e in e r engen  K o o rd in a ­
tio n  zw ischen den  versch ied en en  O rgan isa­
tio n en , d ie sich m it der F re ize itg e s ta ltu n g  
befassen , kom m e.

In  d e r D eb a tte  w urde  e rw äh n t, daß m an 
in  F ra n k re ic h  b e re its  beg o n n en  h ä tte , ein  
In v e n ta r  d e r n a tü r lic h e n  S chätze u n d  der 
sehensw ürd igen  G egenden  au fzu ste llen .

D er M ensch v e rh ä lt sich gegenüber d e r 
N a tu r  wie ein  Z u h ä lte r , e rk lä r te  e in  R e d ­
ner. „E r u n te rh ä lt  sie n ic h t, le b t ab e r von 
ih re n  R eizen .“ D ie N a tu r  sehe sich zwei 
A ngriffen  gegenüber: dem  d e r „ F re iz e it­
g e s ta ltu n g sfa b r ik a n te n “ u n d  dem  der V e r­
seuchung.

B eto lau d  —  von d e r französischen  
F o rs tv e rw a ltu n g  —  d rü c k te  den  W unsch 
aus, daß die E rr ic h tu n g  von  T o u ris te n ­
z e n tre n  in  d e r N ähe a n z ie h en d e r L a n d ­
sch a ften  n ic h t z u r G rü n d u n g  von  n euen  
V o ro rte n  fü h re n  w ird , in  d en en  d e r G e­
w in n su ch t der V o rran g  gegeben w ird . A b­
g eo rd n e te r P ie r re  de M ontesqu iou  u n te r ­
s tr ich  se inerse its  die G efah r d e r G rü n ­
dung von F e r ie n o r te n  „ä  la  C öte d ’A zu r“ 
in  ganz E u ropa . Ih m  zufo lge m üsse die 
F re ize itg e s ta ltu n g  der V erte id ig u n g  der 
N a tu r  u n d  den  w ah ren  m ensch lichen  W e r­
ten  zugu te  kom m en. S ch ließ lich  w and te  
sich D r. van  M aasd ijk  (H o llan d ), P rä s i­
d en t des In te rn a tio n a le n  Jag d ra te s , gegen 
die V erw endung  chem ischer P ro d u k te , 
w elche d e r V erg if tu n g  z ah lre ich e r V ögel 
un d  des W ildes zu g ru n d e  liegen.

Am Schluß sagte die E u ro p ä isch e  N a tu r ­
sch u tzk o n fe ren z  d e r V e rp estu n g  d e r L u ft, 
d e r V erseuchung  des W assers, dem  L ärm  
und  den  G iftsto ffen  au f in te rn a t io n a le r  
u n d  n a tio n a le r  E bene den  K am p f an. „D ie 
ra tio n e lle  V erw endung  u n d  G esta ltu n g  der 
U m w elt m uß V o rd rin g lic h k e it b es itzen  in 
d e r n a tio n a len  P o litik  d e r R eg ie rungen , 
der K am p f gegen die V erseu ch u n g  der 
L u ft, des W assers u n d  des B odens m uß 
G egenstand  v e rs c h ä rf te r  o d e r n e u e r  P o li­
tik e n  sein, u n d  in te rn a tio n a le  N orm en  so l­
len  zu diesem  Zw eck so b a ld  als m öglich  
au fg es te llt w erden , die G esetzgebungen  
un d  R eg lem en tie ru n g en  ü b e r  den  N a tu r ­

schu tz  m üssen  sow eit w ie nö tig  au f e u ro ­
p ä isch e r E bene h a rm o n is ie r t w e rd en “ , 
h e iß t es in  d e r P räam b e l zu d e r fe ie rlich en  
E rk lä ru n g , die e instim m ig  angenom m en 
w urde. Um  den  fe ie rlic h e n  C h a ra k te r  d ie ­
ser E rk lä ru n g  zu  b e to n en , h a tte  sich die 
V ersam m lung  von  ih re n  S itzen  e rhoben  
u n d  d u rch  s ta rk e n  A pp laus ih re  Z ustim ­
m ung b ek u n d e t.

In  d e r E rk lä ru n g  w ird  eine  ganze 
R eihe  von A k tio n s r ic h tlin ie n  au f in te r ­
n a tio n a le r  un d  n a tio n a le r  E bene v o rge­
schlagen. D ie K o n fe ren z  e rk lä r te , daß die 
M aßnahm en , die sie vo rsch lage, n u r  dann  
w irksam  sein  k ö n n te n , w enn  die R eg ie ru n ­
gen ih re  Z u sam m en arb e it im  Schoß d e r 
zw isch en s taa tlich en  eu ro p ä isch en  O rg an i­
sa tio n en  v e rs tä rk te n , en tw ick e lten  u n d  
k o o rd in ie rte n . Z u diesem  Z w eck e rsu ch te  
die K o n fe ren z  d en  E u ro p a ra t , so b a ld  wie 
m öglich  e ine  eu ro p ä isch e  M in is te rk o n fe ­
renz e in zu b e ru fen .

Es w u rd e  fe rn e r  d ie  Schaffung eines 
eu ro p ä isch en  p o litisch en  O rgans zu r Ü b e r­
w achung d e r  N a tu rg e s ta ltu n g  in  E u ro p a  
sow ie eines eu ro p ä isch en  K am p ffo n d s ge­
gen die V erseuchung  em pfoh len . D e r 
E u ro p a ra t w urde  b e a u ftra g t, e in  Z u sa tz ­
p ro to k o ll zu r E u ro p ä isch en  M enschen­
rech tsk o n v en tio n  v o rzu b e re iten , das jedem  
das R ech t z u e rk e n n t, e ine  gesunde U m w elt 
zu gen ießen . Es sollen  eu ro p ä isch e  Ju g e n d ­
lager o rg an is ie r t w erden , in  w elchen  die 
Ju g en d  z u r Ü b ern ah m e ih r e r  V e ra n tw o rt­
lic h k e it gegenüber d e r U m w elt v o rb e re ite t 
w erden  soll. E in  A k tio n sp ro g ram m  au f 
n a tio n a le r  E bene sch ließ lich  u m fa ß t n ic h t 
w en iger als 26 P u n k te . D ie K o n fe ren z  u n ­
te rs tr ic h  auch  d ie  „d o m in ie ren d e  R o lle“ 
d e r reg io n a len  u n d  lo k a len  B eh ö rd en  bei 
der p ra k tisc h e n  V erw irk lich u n g  d e r 
R au m gesta ltung .

Im  in d u s tr ie lle n  S ek to r b e tra c h te te  die 
K o n fe ren z  eine p e rm a n e n te  Z usam m en­
a rb e it zw ischen den  U n te rn eh m en , den 
G ew erkschaften , der ö ffen tlichen  H an d  
u n d  den K o n se rv a tio n ssp ez ia lis ten  als

K ohlröschen (aus: Österr. N atu rsch u tzau sstel­
lung) Foto: Hans B laser
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w esen tlich , d am it d ie  in d u s trie lle  E ntw ick­
lung  so g e h an d h ab t w erde, daß sie m ög­
lich s t w enig  ih re r  U m w elt schade. U n te r­
n eh m er un d  G ew erk sch aften  m üßten  ein- 
sehen , daß die ra tio n e lle  V erw endung der 
N a tu rk rä f te  in  ih rem  eigenen  In teresse  
liege. M an m ü ß te  d ie  V erseuchung  auf e in  
M indestm aß  b esch rän k en , insbesondere 
m ü ß ten  die schäd lichen  E ffekte der V er­
b ren n u n g sm o to ren , d e r F lugzeuge m it D ü­
se n an trie b  u n d  d e r chem ischen  P ro d u k te

(In sek ten b ek äm p fu n g sm itte l, künstliche  
D ünger, R e in ig u n g sp ro d u k te ) so bald  wie 
m öglich  b e se itig t w erden . A uch fü r  die B e­
se itigung  o d er u n g e fäh rlich e  N euverw en­
dung  in  a n d e re r  F o rm  der M üllabfälle 
m ü ß te n  geeigne te  techn ische  M itte l ge­
fu n d e n  w erden .

D ie E rk lä ru n g  sch ließ t m it e inem  A uf­
ru f  an  alle S taa tsb ü rg e r zu r ak tiv en  M it­
a rb e it gegen die L u ftv e rp es tu n g  u n d  gegen 
d ie S chändung  der N a tu r.

Jahr der Erziehung — Jahr des Naturschutzes

Zwei in te rn a tio n a le  O rganisationen  
h ab en  fü r  das J a h r  1970 e inen  besonderen  
S ch w erp u n k t ih re r  A rb e it fo rm u lie rt, der 
den  M itg lied ss taa ten  A nspo rn  zu beson­
d e ren  L e is tungen  sein soll:

D ie w eltw eite  U NESCO p ro g ram m iert 
e in  „ J a h r  der E rz ieh u n g “ , u n d  u n te r  den 
A usp iz ien  des E u ro p a ra te s  m achen  dessen 
L än d er v ie lfä ltig e  A n stren g u n g en  zu sinn ­
vollen  A k tiv itä te n  im  R ah m en  des „E u ro ­
p ä ischen  N a tu rsc h u tz -Ja h re s“ .

Is t das n ich t zuviel des G u ten?  V iel­
le ich t sogar e in  W id e rsp ru ch , be i dem 
eine  A k tiv itä t d e r a n d e ren  im  W ege steh t! 
L ee rfo rm eln ?  E in  b iß ch en  P ro p ag an d a  —  
u n d  n ic h t m eh r?  V o rg e täu sch te  F ried en s­
b em ühung  in  e in e r u n ru h ig en  W elt?  A b­
len k u n g  von den  e ig en tlich en  un d  die 
M enschheit w a h rh a ft bew egenden  F ragen?  
In  d e r W e ltp o litik  w ill n ich ts  W esen tliches 
gelingen, also e in  A usw eichen  in  u n v e r­
b in d lic h e re  un d  n e u tra le re  B ere iche .

W ir g lauben , dem  is t n ic h t so. Z w ischen 
den  b e id en  Z ielen , d ie  U NESCO  un d  
E u ro p a ra t fo rm u lie ren , b e s teh t e in  tie fe r  
Z usam m enhang . Es g ilt, den  M enschen  
a lle r Z onen  un d  K u ltu re n  in  e in e r  tu rb u ­
le n te n  Z eit, da sich e ine  „ a lte  W e lt“  in  
a llen  geis tigen  B ere ich en  schne ll v e rä n d e r t  
u n d  die K o n tu re n  des K om m enden , n e u e r  
tra g fä h ig e r  B ildun g sv o rste llu n g en , von In ­
h a lte n  u n d  M ethoden  d e r E rz ieh u n g  n o ch  
im  U ngew issen  liegen , d ie  B ed eu tu n g  
sch n e lle r u n d  ra d ik a le r  F o rm en  in  F a m i­

lie, Schule, B e ru fse rz ieh u n g  un d  E rw ach ­
senenb ildung  b ew u ß t zu m achen . Es b e­
d a rf  d e r äu ß e rs ten  A nstrengungen , um  
n eu e  K o n zep te  zu gew innen  u n d  sie auch 
schnell zu rea lis ie ren  —■ in  den  h o ch ­
in d u s tr ia lis ie r te n  L än d e rn  w ie in  den 
E lendszonen  d e r E rde .

A uch  d ie  n a tü r lic h e  U m w elt des M en­
schen  w ird  g rü n d lich  v e rä n d e r t;  auch  h ie r 
sch e in t o d e r d ro h t uns e ine  „ a lte  W elt“ 
zu en tg le iten . In  w e iten  T e ilen  des E rd ­
balls u n d  in  m an ch e r L an d sch a ft jed en  
S taa tsgeb ie tes  w ird  d ie  lebend ige  u n d  
leb en ssp en d en d e  N a tu r  „ d e n a tu r ie r t“ . Sie 
w ird  ih rem  e ig en tlich en  S inn  u n d  ih re r  
R o lle  fü r  den M enschen  e n tf re m d e t. W ir 
k en n en  die  W eite  d e r P ro b lem e  u n d  w is­
sen um  den  h u m an en  un d  sozialen  K ern , 
der sich h in te r  dem  ein  w enig  a ltm o d i­
schen W ort „ N a tu rsc h u tz “ v e rb irg t. A uch 
h ie r  geh t es um  ein B ew u ß tm ach en  der 
G efah ren lage , um  Id een , n eu e  W ege un d  
M ethoden  fü r  d ie G esta ltu n g  der E rde. 
A uch w issen w ir, daß  alle E in s ich ten  und  
v e ran tw o rtlich e s  H an d e ln  E rgebn is von E r­
z iehung  u n d  S e lbstb ildung  sind .

So sehen  w ir d ie  t ie fe n  Z usam m enhänge 
u n se re r Z ie lv o rste llu n g en  im  „E u ro p ä isch en  
N a tu rs c h u tz ja h r“ m it d e r w e ltu m fassen d en  
B em ühung  um  eine  e in s ich tig e re , geb il­
d e te re  u n d  ih re  T a te n  v e ra n tw o rte n d e  
M enschheit. I llu sionen?  —  W ir w ollen  
jed en fa lls  u n se re  sch lich ten  B eiträg e  
le isten .
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